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PRESSEMITTEILUNG 

Mindeststandard der ZSVR treibt ökologischen Fortschritt voran: Weiter-
entwicklungen der Recyclinginfrastruktur sorgen für deutlich steigende 
Verwertungsmengen 

Osnabrück, den 29. August 2024 

Neue Studie des Umweltbundesamtes zeigt: Anteile für recycelte Kunststoff- und Alu-
miniumanteile in Flüssigkeitskartons steigen. Zudem verwerten die Recyclinganlagen 
mehr Folienformate. Der von der ZSVR veröffentlichte Mindeststandard 2024 für recyc-
linggerechte Verpackungen hilft Industrie und Handel, die Wertstoffanteile ihrer Verpa-
ckungen klarer und präziser zu bestimmen. 

Die aktuelle Erhebung der „Praxis der Sortierung und Verwertung von Verpackungen“ des 
Umweltbundesamtes (UBA) kommt zu dem Ergebnis: Die Kapazitäten für bislang nicht ver-
wertbare Verpackungsmaterialien (Rejekte) aus dem Recycling von Flüssigkeitskartons (FKN) 
haben sich gegenüber dem Mindeststandard 2023 merklich erhöht. Sortier- und Recyclingan-
lagen konnten deutlich mehr Kunststoff- und Aluminiumanteile hochwertig werkstofflich recy-
celn. Zudem gelingt es Sortieranlagen für Leichtstoffverpackungen (LVP) zunehmend auch 
kleinformatige flexible PE-Folien zu sortieren und für das Recycling bereitzustellen. 
Daraus folgt für den Mindeststandard 2024: Der bisher verpflichtende Einzelnachweis für 
Kunststoff- und Aluminiumanteile in FKN ist künftig nur noch empfehlenswert. Zudem hat der 
Expertenkreis der ZSVR auf die verbesserten Ergebnisse in den LVP-Sortieranlagen reagiert 
und das Größenkriterium als Voraussetzung eines hochwertigen Recyclings für flexible Kunst-
stofffolien gestrichen.  
Hintergrund: Das UBA ermittelt jährlich die Sortier- und Verwertungspraxis deutscher Verpa-
ckungsabfälle, die typischerweise bei privaten Endverbrauchern anfallen. Es wird untersucht, 
wie wahrscheinlich es ist, dass eine korrekt entsorgte Verpackung entsprechend sortiert und 
hochwertig recycelt wird. Auf diesen Ergebnissen baut die Weiterentwicklung des Mindest-
standards auf und sichert, dass technische Entwicklungen zeitnah abgebildet werden.  

Mindeststandard 2024 sorgt für mehr Klarheit und Präzision 
Der aktualisierte Mindeststandard stellt klar, dass getrennt anfallende Verpackungsbestand-
teile separat bewertet werden müssen. Damit können Unternehmen die Recyclingfähigkeit ei-
ner Verpackung, die aus verschiedenen Komponenten besteht, noch differenzierter bestim-
men. Dies entspricht zudem den geplanten Regelungen der europäischen Verpackungsver-
ordnung (PPWR). 
Zur Bewertung von Recyclingkapazitäten und -unverträglichkeiten von Verpackungen müssen 
Unternehmen aus Industrie und Handel die Zielanwendung von Vornherein mitbetrachten. 
Heißt: Es muss klar sein, wo die Rezyklate nach ihrer Gewinnung verwendet werden. Deshalb 
enthält der Mindeststandard 2024 Referenzanwendungen zu den einzelnen Materialfraktio-
nen. Die ZSVR trägt damit auch den Bedürfnissen der Wirtschaft nach mehr Klarheit und Prä-
zision Rechnung. Die Teilnehmenden des vorgelagerten Konsultationsverfahren begrüßen die 
Änderungen. 
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Einheitliche Vorgaben erhöhen Anwenderfreundlichkeit 
Die ZSVR hat zusätzlich die entsprechenden Regelungen im Mindeststandard und die Über-
sicht der materialspezifischen Recyclingunverträglichkeiten im Anhang 3 klarer strukturiert. 
Einheitliche Materialbezeichnungen erhöhen die Lesbarkeit und Anwenderfreundlichkeit. Der 
aktualisierte Mindeststandard erleichtert die Anwendung zusätzlich, da er die Anforderungen 
an Einzelnachweise konkretisiert.  
Hintergrund: Einzelnachweise bestätigen, ob für eine Verpackung tatsächlich eine Recycling-
infrastruktur besteht und ob die Sortieranlagen die jeweilige Verpackung erkennen. Zudem 
dokumentieren diese, inwiefern eine Recyclingunverträglichkeit vorliegt. Damit sorgen sie da-
für, dass nur die Verpackungen als recyclingfähig eingeordnet werden, die in der gegebenen 
Infrastruktur auch recycelt werden. 

„Gemeinsam treiben wir den ökologischen Fortschritt voran“ 
Neben dem ökologischen Fortschritt auf nationaler Ebene, hilft die sechste Ausgabe des Min-
deststandards Unternehmen dabei, sich auf die geplante PPWR vorzubereiten. Diese tritt vo-
raussichtlich ab Mitte 2026 schrittweise in Kraft.  
Künftig verpflichtet diese Industrie und Handel, dass Verpackungen zwingend einen bestimm-
ten Rezyklatanteil enthalten müssen. Das Rezyklat steht jedoch nur zur Verfügung, wenn der 
Recyclingprozess dieses hervorbringt. Dafür wiederum bedarf es recyclingfähiger Verpackun-
gen mit einem hohen Wertstoffanteil. Der neue Mindeststandard hilft Unternehmen den Wert-
stoffanteil einer Verpackung noch präziser zu bestimmen. 
Das deutsche Verfahren zur Weiterentwicklung des Mindeststandards könnte dabei in Europa 
eine Vorbildfunktion einnehmen. Dieses zeichnet sich unter anderem durch die Beteiligung 
des Expertenkreises der ZSVR mit mehr als 30 Fachleuten aus. Damit repräsentiert dieser alle 
Stufen der Wertschöpfungskette und alle Materialarten. Im Anschluss an das jährliche öffent-
liche Konsultationsverfahren überarbeitet die ZSVR gemeinsam mit dem UBA den Mindest-
standard – erst dann veröffentlicht sie ihn. Gunda Rachut, Vorstand ZSVR: „Indem wir die 
gesamte Wertschöpfungskette einbeziehen, entsteht eine hohe fachliche Qualität. So können 
wir neueste Verpackungstrends und technische Entwicklungen schnell diskutieren und berück-
sichtigen. Nur gemeinsam treiben wir den ökologischen Fortschritt voran.“ 
Der Mindeststandard hilft der Wirtschaft, die nationalen Recyclinginfrastrukturen zu optimieren 
und die Verwertungsmengen zu steigern. Das deutsche Verpackungsgesetz hat das hochwer-
tige Recycling zum Ziel und bereitet Unternehmen schon heute auf die kommende PPWR vor.  

Zentrale Stelle Verpackungsregister (ZSVR) 
Die ZSVR sorgt seit Inkrafttreten des Verpackungsgesetzes 2019 als beliehene Behörde für 
mehr Transparenz und Kontrolle im Markt des Verpackungsrecyclings. Dazu führt sie ein Ver-
packungsregister aller gesetzlich verpflichteten Unternehmen aus Industrie und Handel, 
gleicht Mengen von Herstellern und Systemen ab und sorgt mit Standards für mehr recycling-
gerechtes Design bei Verpackungen. Vorstand der Stiftung ist die Juristin Gunda Rachut.  
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